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An der Schwelle ZuUur Dritten Entwicklungsdekade

Als die Vereıinten Natıonen 1m Jahr 1960 die Erste Entwicklungsdekade PEO=
klamierten, standen die SOgeNaNNTEN Entwicklungsländer 1m Vordergrund der
on Optimısmus un Fortschrittsglaube gepragten Programme. Zwanzıg Jahre
spater, der Schwelle VDE Drıtten Entwicklungsdekade, besteht eın Zweıtel:
Das Problem der Entwicklung 1St weltweit geworden; als „soz1ale rage IS

LCS Jahrhunderts“ (Johannes betrifit GS die Menschheit. Unsere
Welt 1ST eine für das UÜberleben aller Menschen un Völker notwendige Be7z1ie-
hungseinheıit, ohne jedoch eıne Handlungseinheıt se1n. So stellt sıch dem
internationalen 5System VO Nationalstaaten die beunruhigende rage, ob 65

polıtischem Handeln gelingen wiırd, die wechselseitige Abhängigkeıit auf tried-
liıchem Weg un ZUu Wohl aller gestalten. „Mıt dem Auslaufen der s1eb-
ziger JTahre‘;, beschreibt die Weltbank 1in ıhrem Weltentwicklungsbericht 1979
die Sıtuatıon, „ wWird die Interdependenz der Weltwirtschaft zunehmend eut-
ıch Internationaler Handel, Kapıtalbewegungen un Entwicklungen 1m ner-
ziebereıich siınd Fiäden 1m Netz wiıirtschaftlicher Verbindungen und gemeinsamer
Interessen, die die Natıonen miteinander verknüpfen. Der Rıß einer dieser
Fäden gefährdet zugleich den Bestand uUuNnserer Verbindungen Die inter-
natıonale Gemeinschaft steht VOT der Herausforderung, weıtsichtige wırtschafts-
politische Inıtıatıven ergreıfen, die grundlegenden gemeınsamen nteres-
SCI1 verwiırklichen un S1e VOLr schlecht beratenen Schritten auf der Jagd nach
kurzlebigen Gew1innen bewahren.“

Zwel Jahrzehnte der Entwicklungspolitik ermochten wen1g. Dıie Fakten der
soz1060konomischen Lage 1n der Welt zeıgen wachsende ökonomische Ungleich-
heıiten zwischen Industrie- und Entwicklungsländern, gleichzeıitig aber auch eine
Dıfferenzierung der Entwicklungsländer untereinander un die Exıstenz eıner
menschenunwürdigen „ Vıerten Welt“ Das Konzept ‚Hiılfe durch Handel“
hatte nıcht den erhoftten Ertole; die Integration der Entwicklungsländer 1n die
Weltwirtschaft 1STt unbefriedigend verlauftfen. In Industrieländern wächst der
Protektionismus: eigene wiırtschaftliche und strukturelle Schwierigkeiten *OÖr-
ern die entwıicklungspolitische Enthaltsamkeit. Die internationalen politischen
Kräftetelder haben sıch verschoben. Im Rahmen der Vereinten Natıonen for-
ern die Entwicklungsländer, ermutıgt un gestutzt durch die erdölexportie-
renden Staaten, eıne NECUE Weltwirtschaftsordnung, ıhre relative Posıtion 1m
Welthandel verbessern, die ökonomische Macht HENUN verteilen un die
Entscheidungsprozesse iıhren Gunsten strukturieren. Die Verletzung VO
Menschenrechten und die Anwendung bewaftneter Gewalt 1n den Ländern der
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Drıiıtten Welt wachsen: nichtrechtsstaatliche 5Systeme und Militärregime nehmen
Die soz1alen und kulturellen Gegensatze verschärfen sıch; das Verhältnis

der Oberschicht ZAHT: Masse der Armen wırd kritischer.
Der erklärte politische Wılle der Entwicklungsländer TALT: gesellschaftlichen,

wirtschaftlichen un kulturellen Eıgen- un Selbständigkeıit steht VOT Proble-
IN  . des kolonialen Erbes, kultureller Überlagerung und der Spannung Z W1-
schen Tradıition und Modernisıerung; übersteigerter atıonalısmus pocht auf
EXtIreme Autonomuıiue. Wachsende Rüstungsausgaben 1n ftast allen Entwicklungs-
ändern verlangsamen die Überwindung der absoluten AÄrmut; gyesellschaft-
ıche und politische Strukturen verhindern vielfach die Beteiligung breiter Be-
völkerungsschichten der Gestaltung ihrer eigenen Zukunft. Alternative Ent-
wicklungsmodelle treten dıe Stelle westlicher Modernisierung tradıtionaler
Gesellschaftten durch forciıertes Wirtschaftswachstum. Mifßverständnisse, ENt-
täuschungen und Verhärtungen zwıschen den Regierungen der Industrie- und
Entwicklungsländer haben ZUSCHNOMMCN; der Nord-Süd-Dialog 1ST stotternd
geblieben.

Sechr 1e] bleibt tun der Schwelle ZUr rıtten Entwicklungsdekade. Es
fehlt nıcht A großen un eueren Konferenzen, wohlmeinenden Worten,
leeren Versprechungen, utopischen Plänen. NS fehlt, sınd Jeistungsfähige
Konzeptionen und wırksame Einzelmafßsnahmen, welche die Lage der Menschen
1ın den Entwicklungsländern nachhaltig Üandern un die Startbedingungen 1n
der rıtten Welt entscheıidend verbessern. Diese Aufgabe geht Entwicklungs-
un Industrieländer gemeınsam z beide haben ıhren Beıtrag eisten“
(Gemeinsame Konterenz der Kirchen für Entwicklungsitragen: Soziale Ge-
rechtigkeıt und internationale Wirtschaftsordnung Nr 4) Entwicklungspolitik
1ST €ll eıner Jangfrıistigen Strategıe der internationalen Gemeinschaft ZUr Be-
waältigung der gemeınsamen Zukunftsaufgaben. Berechtigte Eıgeninteressen
können auf Dauer 11UT 1m Rahmen VO „Gemeınnıinteressen“ gesichert werden.
Das erfordert VO  e} Politikern un Bevölkerungen ein hohes Ma{ß eranteıwor-

tungsbewulstem Handeln, VO Willen ZUT!T Solidarıität und soz1alen
Gerechtigkeıit, ausgerıichtet autf eınen Dialog der Kulturen, auf wiırtschaftliche
Partnerschaft und oroßzügıge Hılfeleistung. Ob ‚885 das Notwendigste als
„Globalpakt den Hunger oder w 1e€e ımmer bezeichnen INAas, deftfensiver
Pragmatısmus und ordnungspolitische Streıtereien mussen aufhören, WEeNN WIr
uUuNseTE eigene Zukunft retiten wollen.
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